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Hub baiauf roälje id) mid) roieber einej9tad)t lang in meinen ©ebanten,
f)öre bie ©efelten fdjnaufen unb im ©d)laf plappern unb fjier ben SBinb auf
bem Sftrid) nebenan brummen. Unb fef)e bie ganje iftadjt it)r ©efictjt cor mir,
unb fd)aue e§ an unb befrage jeben 3ug, ""b befomme feine älrttroort unb
îann'â aud) nid)t ergrübein, roa§ e§ ju bebeuten f)at, benn bie Slugen, bie mid)
fonft immer fo frei angeblitzt fjaben, bie blicfert nun $ur ©eile; unb roenn fie

ja einmal auf mid) gerichtet finb, fo fd)auen fie mid) bod) nid)t an.
®ann fommt roieber ein 2)ag roie ber oorige mit ber triefenben Saterne,

ben trommelnben ®ad)rinnen unb bem bleiblinben fpimmel über bem bämmerigen
fpof mit feinem braunen ©eroäffer in ber Siefe.

llnb biefen 2lbenb fpieten roir roieber nid)t miteinanber.
(©d>Iufi folgt)

-»fr-X-fr»

Sonntag.
Die blaffe IDange rot geglüht

Don frifdjer £uft unb 5onnenb^anb,
Zïïit glücfesfroljen blugeu jieljt
<£in Kinb ber Krbeit über Canb.

Die bfanb, bie im 2TEafd)inenfaal j 2Tcit hellem £jut unb buntem Sanb
Sed)s Cage lang ftd) regt unb mül)t, Sd)mücft fte ftd) für ben 5onntag tjeut,
fjeut pflücft fïe 23lumen ot;ne <§al)l, j © neib ibjr nid)t bas bi^djen Canb,
Die aud) für fie im 5elb erblüht i Drin bie fid) iljrer ^ueibjett freut.

Hur rcer ins 3°d) gebunben ift
Die lange fd;tr>ere bDod)enseit,

Der 21rbeit Kinb allein ermifjt
Des 5onntags gan^e £ScrrIict)feit.

f. giegler, iüinterttjiir.

3d) balte bafür, bafj bie Kenntnis redit cieler fjätle unb ©eftaltungen jungen
Seuten mebr nü|t alë alle moralifdjen Sbbeorien; biefe tommen erft bem Sfîanne con ®r=

fabrung ju, geroifferntafjen alë eine @ntfd)äbigung für baë, roaë nid)t mebr P cinbern ift.
* *

*
@§ gibt Sente, roeldje faft ade möglidjen Untugenben in blinber Stnbbeü oorroeg=

nehmen unb roie Sinbertrantbeiten auSfcbroiben, roäbrenb 5. S3. 5U roetten ift, bafj ein
red)t fleißiger unb foliber ©rünber, ber SJÎitlionen ftieljlt, alë Sinb niemalë bie ©djute
gefdjroän^t, nie gelogen unb nie feine ©parbüdjfe geplünbert bat."

» *
*

Die gute @efellfd)aft, roeldfe nie bi§ unter einen geroiffcn ißunft berabfintt, »er*
fid) burd) alle ©tänbe unb ift in ben niebern Diegtonen ebenfo oft ju finben alë in ben
boben. ©ottfrieb Seller.
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Und darauf wälze ich mich wieder eine Macht lang in meinen Gedanken,

höre die Gesellen schnaufen und im Schlaf plappern und hier den Wind auf
dem Estrich nebenan brummen. Und sehe die ganze Nacht ihr Gesicht vor mir,
und schaue es an und befrage jeden Zug, und bekomme keine Antwort und
kann's auch nicht ergrübeln, was es zu bedeuten hat, denn die Augen, die mich

sonst immer so frei angeblitzt haben, die blicken nun zur Seite; und wenn sie

ja einmal auf mich gerichtet sind, so schauen sie mich doch nicht an.
Dann kommt wieder ein Tag wie der vorige mit der triefenden Laterne,

den trommelnden Dachrinnen und dem bleiblinden Himmel über dem dämmerigen
Hof mit seinem braunen Gewässer in der Tiefe.

Und diesen Abend spielen wir wieder nicht miteinander.
(Schluß folgt.)

5onnlag.
Die blasse Wange rot geglüht

von frischer Luft und Sonnenbrand,
Mit glückesfrohen Augeu zieht
>Lin Rind der Arbeit über Land.

Die Hand, die im Maschinensaal j Mit Hellem Hut und buntem Band
Sechs Tage lang sich regt und müht, i Schmückt sie sich für den Sonntag heut,

Heut pflückt sie Blumen ohne Zahl, j D neid ihr nicht das bißchen Tand,
Die auch für sie im Feld erblüht. ì Drin die sich ihrer Freiheit freut.

Nur wer ins Hoch gebunden ist

Die lange schwere Wochenzeit,

Der Arbeit Rind allein ermißt
Des Sonntags ganze Herrlichkeit.

k. Iiegler, lvinlerthur.

Ich halte dafür, daß die Kenntnis recht vieler Fälle und Gestaltungen jungen
Leuten mehr nützt als alle moralischen Theorien; diese kommen erst dem Manne von Er-
fahrung zu, gewissermaßen als eine Entschädigung für das, was nicht mehr zu ändern ist.

Es gibt Leute, welche fast alle möglichen Untugenden in blinder Kindheit vorweg-
nehmen und wie Kinderkrankheiten ausschwitzen, während z. B. zu wetten ist, daß ein
recht fleißiger und solider Gründer, der Millionen stiehlt, als Kind niemals die Schule
geschwänzt, nie gelogen und nie seine Sparbüchse geplündert hat."

Die gute Gesellschaft, welche nie bis unter einen gewissen Punkt herabsinkt, ver-
sich durch alle Stände und ist in den niedern Regionen ebenso oft zu finden als in den
hohen. Gottfried Keller.
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